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Der jüngste Fürst Europas.
Die Uebernahme der albanischen Fürftenwürde durch

en Prinzen Wilhelm zu Wied ist in den Formen ver¬
rufen, die vorher nach einem sorgfältig abgenommenen

Programm festgesetzt worden sind. In dem freundlichen
heinstädtchen Neuwied , dem Sitze seiner Väter , hat der

irljjä die Männer empfangen, die ihm die Krone seines
e r * ^ darbrachten . Am meisten Schwierigkeiten machte
' "chtlich bei der Zeremonie die Anrede des neuen Herr-

r ^ dem Willen der Großmächte wird Wilhelm
k tk.7 ^d Fürst der Albanier oder Skipetaren , wie sie sich
selbst nennen . Es ist aber wohblekannt , wie sehr das Volk

unscht, auch sein künftiger Herrscher möge gleich den
dngen Balkanherrschern den Königstitel führen . Wenn
Qs kleine, von jedem echten Skipetaren verabscheute Land
er Schwarzen Berge den Namen „Königreich" führt und

sein Herrscher Nikita sich„Majestät " anreden läßt , warum
sollte Albanien dahinter zurückstehen? So fragen die Al-
„"llier, und nicht mit Unrecht von ihrem Standpunkte aus.
"lloer die Großmächte haben es nun einmal beschlossen, dem
lleuen, noch vollkommen unfertigen Staate nur den Rang
"nes Fürstentums zuzugestehen. Gewiß auch nicht mit Un-
^rcht. Einen Ausweg aus diesen Schwierigkeiten bietet ja
nun die albanische Sprache, die für den Herrscher nur das
nne Wort „Mbret " kennt, das sowohl König wie Fürst be¬
hüten kann. Und so gebraucht denn auch wenigstens der

Fürst selber nur das Wort „Mbret ". Aber die Skipetaren
N'aren nicht so zurückhaltend. Zn ihren Ansprachen wurde
j r Fürst wohl auch als „Mbret " bezeichnet, aber noch lieber
am ihnen offenbar das Wort „roi " und „majeste" über die

^ppen , wenn es ihnen das Zeremoniell erlaubte , einmal
uatt des Albanischen die französische Sprache zu gebrauchen.

An und für sich scheint diese Schwierigkeit , dem neuen
Irischer den richtigen Namen zu geben, nur eine Aeußer-
ttchkeit. Man könnte die Vorgänge im Neuwieder Schloß
uach dieser Richtung hin in Parallele stellen mit den be¬
kannten Vorgängen bei der Kaiserproklamation in Ver-
sEes . Als nach langen Verhandlungen endlich der Titel
„Deutscher Kaiser " für den König von Preußen als Leiter
^5 Bundesstaates ausfindig gemacht worden war , da er-

König Wilhelm l . lebhafte Einwendung . Ihm schien
r.et  Titel „Deutscher Kaiser " allzu sehr an den „Kaiser der
Franzosen" napoleonischer Prägung zu erinnern , der auf
°er Anschauung beruhte , der Herrscher sei der „Erwählte"
^5 Volkes. Er wollte lieber „Kaiser von Deutschland"
^ißen , um darzutun , daß er von Gottes Gnaden der an¬
gestammte Fürst des deutschen Landes sei und nicht bona-
partistischer „Volkssouveränität " sein Recht verdanke. Aber
Wsmarck, der gerade vermeiden wollte, daß der neue Kai-
>er als angestammter Herrscher deutschen Landes erscheine,
4M die wahren Landesherren , die Bundesfürsten , nicht zu
sänken , hat doch seinen Willen durchgesetzt. Und man oer-
Uel im Versailler Spiegelsaale auf den Ausweg , daß der
^roßherzog von Baden sein Hoch einfach auf Kaiser Wil-
p̂ m 1. ausbrachte , nicht auf den „Deutschen Kaiser " und
llicht auf den „Kaiser von Deutschland". Aber man braucht
llur diese beiden historischen Vorgänge gegenüberzustellen,
°ie Kaiserproklamation am 18. Januar 1871 und die Pro¬

klamation des „Mbret " am 21. Februar 1914, um sich des
ganzen Unterschiedes bewußt zu werden. Dort ein Zwie¬
spalt der Meinungen , der allein von der hohen persön¬
lichen Auffassung des ersten deutschen Kaisers in seiner
Stellung zum deutschen Volke herrührte , der niemand die
Achtung versagen wird , obwohl sie tatsächlich aus unbe¬
gründeten Besorgnissen hervorgegangen war . Denn in
Wahrheit wollte ja niemand dem „Deutschen Kaiser " eine
Stellung zuweisen, wie sie die Bonapartes als angeblich
„Erwählte " des souveränen Volkes besaßen. Aber der neue
Fürst von Albanien ist tatsächlich ein „Erwählter ", und
darum sind die Schwierigkeiten , welche die Anrede des
neuen Herrschers machte, Anzeichen seiner ganz ungemein
schwierigen Stellung . Nennt er sich Fürst , so verletzt er den
Stolz des albanischen Volkes, das , wie alle Völker, die zu
neuem politischen Dasein erwachen, ganz besonders emp¬
findlich ist auch auf seine äußere Stellung im Rate der
Völker. Nennt er sich aber „König", so setzt er sich dem
Willen Europas entgegen, das vorläufig wenigstens nur
einen Fürsten Albaniens kennt. Und dieser Streit um den
Titel ist nur ein äußeres Symbol in der Stellung , die der
neue Fürst zwischen den Großmächten und seine Volke ein¬
nimmt . Es wird , so fürchten wir , noch manche und viel¬
leicht ernstere und schwierigere Dinge geben, als die Ueber-
setzung des Wortes „Mbret ", in dem dem Herrscher der
Skipetaren die Wahl gestellt ist, ob er sich den Forderungen
der Großmächte oder denen seines Volkes bequemen soll.

Wir wünschten, daß es dem neuen Fürsten Albaniens
aus deutschem Geblüte immer gelingen möge, diesen Zwie¬
spalt zu überbrücken.

*

Berlin , 22. Februar. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt: Die Abreise des Prinzen zu Wied nach
Albanien , für welche die Vorbereitungen bereits getroffen
sind, erfährt noch einen kurzen Aufschub. Der Prinz ge¬
denkt, nachdem er während der letzten Woche Besuche in
London und Paris abgestattet hat , zwischen dem 26. und
28. Februar in Petersburg einzutreffen , um sich bei Kaiser
Nikolaus vorzustellen und mit den russischen Staats¬
männern Fühlung zu nehmen. Im Anschluß daran wird
die Abreise nach Albanien angetreten.

Neuwied, 23. Februar. Gestern abend haben der neue
Fürst und die Fürstin von Albanien Abschied von Neuwied
genommen. Tausende harrten in den Straßen der Abreise
des Fürsten und spalierbildende Jugend und Kriegervereine
hatten auf dem Wege zum Bahnhof Aufstellung genommen.
Die Neuwieder Schützen stellten dem scheidenden Paare
eine Ehrenwache. Von ununterbrochenen Hochrufen be¬
gleitet , begaben sich Prinz Wilhelm und Gemahlin , von
allen anderen Prinzen und Prinzessinnen mit Gefolge be¬
gleitet , im Wagen zum Bahnhof . Zm Fürstenzimmer des
Bahnhofs erwarteten Bürgermeister Dr . Eeppert und die
Stadtverordneten den scheidenden Fürsten . Nach der An¬
kunft des Bürgermeisters , für die der Prinz mit warmen
Worten dankte, bestiegen der Fürst und seine Gemahlin den
fahrplanmäßigen Zug, der sie nach dem Schlosse Waldenburg
bringen soll.

Berlin , 23. Februar. Ueber die künftige Gestaltung
Albaniens herrscht noch völlige Unklarheit , namentlich dar-

über, mit welchen Männern das erste Kabinett zusammen¬
gesetzt sein soll. Die Anfrage bei Essad Pascha, ob er Kriegs¬
minister werden wolle, hat er dahin beantwortet , daß er
zunächst eine Zeit der völligen Ruhe verleben wolle. Die
Thronbesteigung des Prinzen wird den europäischen Höfen
wahrscheinlich durch Deputierten notifiziert werden. Die
albanischen Deputierten begeben sich gleichfalls nach Wal¬
denburg , wo sie mit ihrem Landesherrn erneut zusammen-
t reffen.

politüche Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Im Reichstage stand am Sonnabend der Gesetzentwurf
betreffend Aenderung des Militärstrafgesetzbuches in erster
Lesung zur Beratung . Kriegsminister von Falken¬
hayn  erklärte , daß die Heeresverwaltung sich nur schwer
entschlossen habe, nochmals an den die militärische Unter¬
ordnung betreffenden Strafbestimmungen zu rühren . Ex¬
perimente in dieser Beziehung seien gefährlich. In wirk¬
lich minder schweren Fällen sei den Richtern die Möglichkeit
gegeben worden, Milderungen eintreten zu lassen. An den
empfindlichen Strafen für jedes Vergehen gegen die Diszi¬
plin müsse festgehalten werden. Abgeordneter Dr . Frank
(Soz .) äußerte seine Unzufriedenheit mit der Vorlage , die
nur einige unzureichende Milderungen enthalte . Er be¬
antrage , die Vorlage einer Kommission von 21 Mitgliedern
zu überweisen. Die Abgeordneten Dr . vonCalker (ntl .)
und Dr . Müller - Meiningen (Vp .) stimmten der
Vorlage und der Kommissionsberatung zu, Abgeordneter
ErafWestarp (kons .) stimmte ebenfas für Kommissons-
beratung . Bedenklich sei die Bestimmung , die darin einen
Milderungsgrund findet , daß zur Zeit der Tat nicht ein
Offizier , sondern ein Unteroffizier Vorgesetzter gewesen sei.
Die Sozialdemokratie fordere das Heer zum Ungehorsam
auf, wie der Prozeß Rosa Luxemburg beweise. Nachdem
noch der Abgeordnete Fehrenbach (Ztr .) zur Sache ge-
sprochen hatte , donnerte der Sozialdemokrat N o s ke gegen
den Kadavergehorsam und holte sich dabei zwei Ordnungs¬
rufe . Der Kriegsminister dankte den bürgerlichen Parteien
für ihre Bereitwilligkeit , an der Fertigstellung der Novelle
Mitarbeiten zu wollen. Die Vorlage wurde einer beson¬
deren Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen. Dann
wird die Beratung des Marineetats fortgesetzt beim Ka¬
pitel Instandhaltung der Flotte und der Werften . Eine
Reihe von Abgeordneten bringen eine Reihe von Sonder¬
wünschen vor. Bei der Forderung von 10 000 Mark für ein
Offizierskasino in Kiel beantragt der Abgeordnete Erz¬
berger , die Abstimmung wegen der geringen Besetzung des
Hauses auszusetzen, da er sonst die Beschlußfähigkeit an¬
zweifeln würde. Dem Anträge wird stattgegeben, im
übrigen wird der Marineetat erledigt . Mittwoch 2 Uhr:
Reichsarchiv, Reichseisenbahnamt , Reichseisenbahnen.

Zm Preußischen Abgeordnetenhaus
waren beim Kapitel Strafanstaltsverwaltungen , das in der
Tagesordnung der Sonnabendsitzung an erster Stelle stand,

Zu Böliftein auf der Döste.
21]
^ „Elender Bauer , schweig' ! Ich will Deine Taler nicht!

brauche sie nicht, kann ohne sie zur Hölle fahren , die
schon ihren Rachen nach mir aufsperrt ! Du hast mich dem
Teufel überliefert , armselige Kreatur von Bauer ! Mache
Dein Testament , Du mußt mit , jetzt geht's zur Hölle!"

So verworfen der Korbflechter war , so abergläubisch
war er auch. Darum wagte er sich nicht zu erheben und
suchte seine Angst durch ohnmächtige Verwünschungen zu
u >̂ertäuben.

Der Eewittersturm tobte mit ungeschwüchter Kraft wei-
und der Donnerschall drang den Sündern wie die Po¬

saunen des jüngsten Gerichtes in die Ohren . Keiner wagte
wehr ein Wort zu sprechen, viel weniger sich zu regen.

Eine halbe Stunde mochte so vergangen sein.
Das Feuer war im Erlöschen. Das Unwetter tobte

allmählich aus und ging in einen leichten Landregen über,
welcher die Nacht hindurch währte und den Blond nicht inehr
4Um Vorschein kommen ließ.

Mit dem Aufhören der Gefahr kam dem Korbmacher,
wie das bei rohen Naturen der Fall zu sein pflegt, die Zu¬
versicht wieder. Er hatte bald seine alte Frechheit und
°er Sepp seine Bosheit wiedergewonnen . Elfterer setzte
aie Schnapsflasche an den Mund und tat einen kräftigen
Zug, tzann reichte er sie dem Sepp und sprach: „Trinke!
Was ich vorhin während des Hexenlärms Dich schimpfte,
war nicht so bös gemeint . Im übrigen bist du schuld, daß
wir diesen Schreck ausstehen mußten, ich schlug zum Ort der
Zusammenkunft die Tannenhöhle bei Wallbach vor, Du
^ber hast Deinen Kopf durchsetzen müssen. Dieses finstere
^och, in welchem man den Schnellertsherrn und alle mög-
llchen Hexen und Geister zu Stubennachbarn hat , soll mir
^denken!

Eoldsepp! Zähle weiter ! Drei hattest Du gezählt,
^enn es nicht zwei war ."

Offenbar hatte er nicht gemerkt, daß diesem das Geld
entfallen war.

Der Sepp nahm einen glimmenden Ast aus dem Feuer
und leuchtete damit in der Höhl'e herum . Er suchte nach
den umherliegenden Talern , eine Tätigkeit , die der Korb¬
flechter sofort begriff . Denn ungeheißen half er ihm das
Geld aufheben. Mit einer Gewandtheit , auf welche ein
Taschenspieler stolz hätte sein können, ließ er die gefundenen
Geldstücke, ohne daß es der andere gesehen hätte , in seine
Tasche verschwinden.

„Endlich habe ich einen Taler gefunden," sagte er, nach¬
dem er sich schon die meisten angeeignet hatte , „und hier
den zweiten . Ich bekomme also von Dir noch acht Taler,
dann ist das Draufgeld bezahlt ."

Dem Sepp , welcher mit aller Anstrengung seiner Augen
kein Geldstück mehr finden konnte, brach in Gedanken an
den Verlust seiner schönen harten Taler der Angstschweiß
aus . Von der ganzen Summe waren ihm nur noch acht
Taler geblieben. Doch der Gedanke an die Zurückweisung,
welche er von der Wirtstochter erfahren , ließ ihn den Ver¬
lust bald verschmerzenund machte alle Teufelsgedanken in
ihm lebendig.

Er gab dem Korbhannes das verlangte Geld.
Dieser war damit nicht zufrieden und verlangte über

den Rest etwas Schriftliches.
„Meinetwegen !" sagte der Bursche, welcher kaum not¬

dürftig schreiben konnte, in gleichgültigem Tone. „Aber
ich habe kein Papier ."

Der Landstreicher reichte ihm einen Fetzen vergilbten
Papiers und einen Bleistift dazu.

Der Sepp legte das Papier auf das Knie und schrieb,
so gut er konnte:

„Ich bekenne hiermit , daß ich dem Korbmacher von
Wallbach noch zwanzig Taler schuldig bin , aber erst nach
der Tat zu bezahlen . Sepp von Böllstein ."

Der Hannes riß ihm hastig das Schriftstück aus der
Hand und verbarg es — nachdem er seinen Inhalt am ver¬

glimmenden Feuer nicht ohne Mühe noch einmal über¬
sehen — unter seinem zerfetzten Wams.

Der boshafte Bursche war außerordentlich mit sich selbst
darüber zufrieden, daß er klugerweise dazu geschrieben
hatte : „aber erst nach der Tat zu bezahlen". „Vorsichtig
muß man sein," dachte er, „besonders einem Lumpen gegen¬
über, wie der Hannes einer ist. Hält er kein Wort , so
kann er nichts weiter von mir verlangen ."

„Also wann ?" fragte er.
„Morgen um Mitternacht, " antwortete der Korbflech¬

ter . „Vergiß nur nicht, die schuldige Restsumme und die
Hose in Euer Gartenhaus zu legen ! Ich habe nicht lange
Zeit , in Böllstein danach zu suchen. Finde ich meinen
Lohn nicht vor, so nehme ich an , daß Du von mir zum
Teufel und seiner Schwiegermutter befördert sein willst."

Er wollte sich ohne Gruß entfernen , aber der Sepp
bat ihn, noch so lange in der Höhle zu bleiben , bis er dar
fehlende Geld zusammengesucht habe.

Der Bursche zündete einen frischen Span an , doch als
er sich umsah, war der andere mit den Worten verschwun¬
den : „Vergiß nicht, daß die Trudel den Schmiedfritz bei
den Preußen gern hat !"

Unwillkürlich ließ der Sepp das Licht fallen und
sank auf den Klotz zurück. - Das erlöschende Feuer
flammte gar seltsam, gespenstisch; — sein Schatten an der
Wand dünkte ihm auf einmal so groß — ihm war , als ob
Riesenhände nach ihm griffen und tausend Höllenstimmen
ihm in die Ohren gellten : „Verbrecher !" Von namen¬
loser Angst erfaßt , stürzte er hinaus in die dunkle Nacht.

Eine Stunde war verflossen. Draußen plätscherte der
Regen wohlgefällig auf die blätterreichen Kronen des
Waldes nieder und lullte die durch den Eewittersturm
aufgestörte Natur in desto süßeren Schlummer . Grabes¬
stille wohnte in der Höhle ; nur dann und wann unter¬
brach das Knistern der Funken das geheimnisvolle
Schweigen.

(Fortsetzung folgt .) > t
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mehrere Anträge eingelaufen , die eine Erhöhung des für
die Fürsorge der Strafentlassenen ausgeworfenen Betrages
verlangten . Der Nationalliberale Boisly  wünschte, daß
auch der Minister des Innern sich an der Denkschrift über
die Eefangenenarbeit beteiligen möchte, was ihm von
einem Regierungsvertreter zugesagt wurde . Der Volks-
parteiler R o s e n o w verbreitete sich über die Behandlung
und Erziehung der Gefangenen und befürwortete eine
bessere Auswahl und höhere Besoldung der Eefängnis-
beamten . Nachdem man noch eine Reihe von Einzelfragen
erörtert hat , begründet Liebknecht (Soz .) den fozialdemo-
kratischen Antrag , der eine bessere Versorgung der Ange¬
hörigen von Gefangenen verlangt und Versicherungen für
diese selbst. Ministerialdirektor von Jarotzky stimmt den
Anträgen im allgemeinen zu. Eine Versicherung der Ge¬
fangenen sei jedoch nicht nötig , da für diese durch die Laza¬
rette der Strafanstalten sowie das Kleben von Jnvaliden-
marken ausreichend gesorgt sei. Die Anträge werden schließ¬
lich der Budgetkommission überwiesen und die Debatte
wendet sich dem mißbräuchlichen Tragen von Ordenstrach¬
ten, besonders für Krankenpfleger , zu. Einige hierzu ge¬
stellte Anträge werden an die Eemeindekonimission über¬
wiesen. Dann vertagt sich das Haus auf Montag 12 Uhr.

Gleichstellung von Militärärzten und Offizieren.
Eine erfreuliche Neuerung in unserem Heerwesen be¬

deuten die Entschließungen des Kaisers , welche auch rein
äußerlich eine Gleichstellung von Militärärzten und Offi¬
zieren anstreben. Bisher galt der Militärarzt zwar als
dem aktiven Offizier gleichgestellt, doch herrsche allgemein
der Brauch, daß die Militärärzte , weil sie einer Reihe von
Offiziersvollmachten entbehrten , von den Offizieren nicht
als unbedingt gleichwertig angesehen wurden . Die Folge
war , daß die nicht gerade fürstlich besoldeten Militärärzte
sich immer mehr von ihrem Berufe zuriickzogen und der
Andrang zu diesen Stellen sich immer inehr verringerte , bis
man sogar von einem ausgesprochenen Aerztemangel in der
Armee sprechen konnte. Jetzt sollen die Chefärzte der Gar¬
nisonlazarette das Difziplinarrecht erhalten ; die Sanitäts¬
offiziere dürfen die Feldbiude der Offiziere tragen ; es sollen
ihnen ferner auf der Straße von geschlossenen Truppen-
törpern dieselben Ehrenbezeugungen erwiesen werden wie
den Offizieren , und endlich sollen sie auch derselben Be¬
stattungsehren wie Offiziere teilhaftig werden. Alle diese
Bestimmungen dürften wesentlich dazu beitragen , das An¬
sehen der Militärärzte zu heben und mehr Bewerbungen
um diese Stellungen heranzuziehen , was im Interesse des
Heeressanitätswesens nur zu begrüßen ist.

Kurze politische Nachrichten.
Köln, 22. Februar. Die albanische Abordnung ist heute

nachmittag nach Leipzig abgereist.
Kiel, 22. Februar. Die Kaiserjacht „Hohenzollern"

hat heute morgen die Fahrt nach dem Mittelmeer an¬
getreten.

Kiel , 21. Februar . Auf der Germania -Werst erfolgte
heute vormittag in feierlicher Weise der Stapellauf des
Linienschiffes „Ersatz Brandenburg ". Um 10% Uhr trafen
Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen auf der Werft
ein, gleich darauf auch die Kronprinzessin . Prinz Heinrich
von Preußen hielt die Taufrede . Nach dem Kaiserhoch
taufte die Frau Kronprinzessin das Schiff auf den Namen
„Kronprinz ".

Berlin . 21. Februar. Wie eine Korrespondenz wissen
will , verlautet in süddeutschen Hofkreisen, König Ludwig
von Bayern werde im Juni aus Einladung des General¬
direktor Ballin mit dem neuen Hapag-Dampfer „Vater¬
land " eine Reise nach Newyort unternehmen . Der König
habe an dem Schiff als Taufpate besonderes Interesse ge¬
nommen.

Der Freispruch des Grafe» Mielczynski.
Die Bluttat , welche zwei Tage lang vor dem Meferitzer

Schwurgericht zur Verhandlung stand, hat nicht die Sühne
gefunden, die man vielleicht vom Standpunkt der formalen
Jurisprudenz aus erwartet hätte . Graf Mielczynski wurde
von der Anklage des Totschlags, begangen an seiner Frau
und seinem Ressen, sreigesprochen. Die Schuldfrage wurde
verneint , weil die Geschworenen nicht annehmen konnten,
daß Graf Mielczynski sich im Zustande freier Willens¬
bestimmung befunden habe, als er die Tat verübte . Der
Prozeß ist init Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt worden,
so daß man über Einzelheiten schwer urteilen kann.
Immerhin gewinnt man den Eindruck, als ob die Geschwo¬
renen zu ihrer Annahme manchen Anhaltspunkt erhalten
haben, wenigstens entnimmt man den allerdings recht
lückenhaften Prozeßberichten , die den Angeklagten als einen
recht reizbaren , nervösen Menschen erscheinen lassen, daß
er unter dem Bewußtsein seiner Tat viel mehr gelitten
hat , als er unter den Strafen hätte leiden können, auf die
ein ' Gerichtshof von Berufsrichtern vielleicht hätte er¬
kennen müssen. Und dann : die meisten habe» wohl das
Empfinden , daß die Tat des Grafen Mielczynski durchaus
dem Zustand höchster Gereiztheit entsprang , den jeder
Mensch an sich einmal erlebte . Menschlich wird man das
Urteil also durchaus verstehen.

Todesurteil wegen Spionage.
Charakteristisch dafür , wie gefährlich die Balkanwirren

in Oesterreich beurteilt wurden und wie nahe da¬
mals der Ausbruch eines allgemeinen europäischen Krieges
gerückt war , ist ein Todesurteil , welches gegen den Ober¬
leutnant Eedomil Jandrik ausgesprochen wurde. Dieser
hatte zur Zeit der Balkankämpfe in den südlichen Garni¬
sonen Oesterreichs Spionage getrieben und wurde vor das
Militärgericht gestellt. Seine Spionageumtriebe standen
im Zusammenhang mit der bekannten Spionageaffüre des
Obersten Redl . Der Bruder Eedomil Jandriks , Alexan¬
der, ist daran ebenfalls beteiligt und wird demnächst sich
vor' dem Wiener Schwurgericht zu verteidigen haben . Auf
Tod durch den Strang erkannte in dem vorliegenden Falle
das Militärgericht , weil die Vergehen Eedomil Jandriks
in einer Zeit begangen wurden , wo Oesterreich in einem
dem kriegsmäßigen ähnlichen Zustand sich befunden hat.

Unter russischem Druck.
Petersburg, 23. Februar. Wie in informierten Krei¬

sen verlautet , geht Finnland aufs neue schweren Tagen
entgegen. Es soll der endgültige Beschluß gefaßt worden
sein, den Landtag , falls er die Ausführung der Ukasse des
Zaren fernerhin ablehnen und in seinem passiven Wider¬

stand beharren sollte, aufzulösen und zwei Schützen- und
Kosakenregimenter nach Finnland zu verlegen, denen Ende
April noch eine ganze Division folgen soll. Die Truppen
sollen dann dauernd in Finnland bleiben , und zwar unter
gleichzeitiger Verhängung des Belagerungszustandes . Da¬
bei soll die lokale Polizei durch russische Gendarmerie er¬
setzt werden.

Lokale 'üsthrkbicn-
Bad Homburgv. d. Höhe, den 29. Februar 1914.

î MhML-MLSstendsst.
Ein befrackter Cerberus —allerdings nicht der drei¬

köpfige am Eingang zur Unterwelt — beeilt sich mir die
Toga von den Schultern zu nehmen, verspricht meine
Gummischuhe nicht zu verwechseln und meinem triefenden
Regenschirm ein besonderes Plätzchen einzuräumen . Dann
überreicht er mir mit freundlichem Lächeln, meines spä¬
teren Dankes (die Trinkgelder haben bekanntlich Plakate
verscheucht) für seine Aufmerksamkeit schon im voraus ge¬
wiß, die Nummer „5". Ich bin also erst der fünfte (bei¬
nahe hätte ich „Narr " gesagt), der das Reich Seiner Tolli-
dät des Prinzen „Carneval " betritt . Tannenduft strömt
mir entgegen und leitet mich zur „Sennhütte ", wo ein
großer, täuschend gemalter „Schweizerküs" daran erinnert,
daß hier das durchlöcherte Produkte gefertigt wird . Und
über dieser Hütte , neben Gebirgsschluchten, die Eiszacken
krönen, thront in erhabener Ruhe die Alpenwelt . Das
weiße Licht blieb zurück in der Tiefe, wo die Mandoline
klingr und die Sennerin frohe Jodler singt; hier glühen
die Berge und ihr roter Schein füllt auf die „große Rodel¬
bahn", die aus dem „Winter der Gebirge " in den „Früh¬
ling " führt . Denn Frühling war es am Fuße der Regionen
ewigen Schnee und Eises.

„Der Lenz will kommen, der Winter ist aus
Und Blumenglocken läuten „heraus " !

Getaucht in ein Meer des Lichtes, grüßen sie zwischen
saftigem Grün und man vergißt in diesem Zaubergarten
gärtnerischer Kunst ganz und gar , daß man darin nur eine
„komische" Figur spielen soll. Man füllt aus der Rolle,
belächelt von all den Kindern im Reiche Floras , aber mit
einer Lenzesstimmung in der Brust , die lacht und zu Scher¬
zen treibt in diesem bunten Gewühl eines fröhlichen Völk¬
chens, das dem Alltag entflohen ist, um hier seine Fröh¬
lichkeit zu schöpfen für eine Nacht, die der Herzlichkeit und
dem Frohsinn geweiht ist, die allein zum Worte kommen
sollen. Und diese prächtige Metamorphose der Wandel¬
halle, die routinierte Arrangeure erdacht und geleitet und
kunstgeüdte Hände erstehen ließ, trägt dazu bei, daß all die
Schelme unter Masken freigebiger denn je ihre Pfeile av-
fchietzen, die nur selten das Ziel verfehlen und welche
Ziele?

Der Strom wächst und immer wieder kommt weiterer
Zuwachs — „du glaubst zu schieben und du wirst geschoben"
— da spricht der Humor beim edelsten Wein , er pulsiert in
der Schenke des Königs „Gamdrinus " bei den steirischen
oder tirolischen Melodieuschätzenund auf dem parkettierten
Bodeu des Tanzsaales , er steuert Männlein und Weiblein
hinauf auf die luftige Höhe des „St . Moritz" und rodelt
mit ihnen — wenn auch unter Preisgabe einiger zier¬
lichen Absätze— wieder hinunter ins Enge und Gedränge.
All die teils kostbaren, aber ausnahmslos schönen Kostüme
und interessanten Charaktermasken eines Balles zu be¬
schreiben, an dem über 700 Personen sich beteiligt haben,
ist unmöglich. Nationen und Natiönchen hatten charakte¬
ristische Vertreter und Vertreterinnen gefunden und dabei
fand auch das Auge in ästhetischer Hinsicht seine Rechnung.
Was den Maskenball vom Samstag einen besonderen Reiz
verlieh und jene herzliche Ausgelassenheit zu einer förm¬
lichen Begeisterung für den Mummenschanz auswachsen
ließ, das war dieses Drängeln des gemütlichen, duldsamen
Zuges , dieses Stromes , aus ddm nur noch die Köpfe der
besten Schwimmer hervorragten , alle anderen waren er¬
geben, aber kreuzfidel untergetaucht . Hand aufs Herz!
Wer hat sich da unten nicht mollig gefühlt , bis ihn der
Strudel wieder nach oben riß ? Dann aber kam die
Stunde — welche es war , weiß ich nicht, denn die große
Uhr war aus dem Vestibül verschwunden — wo die Wogen
sich allmählich glätteten und der Maskenball seinem Ende
zusteuerte. Bei dieser Gelegenheit habe ich auch zum ersten¬
mal wahrgenommen , wie frühe es jetzt bereits Tag wird.
Und heute gedachte ich an dem feierlichen Leichenbegängnis
aller Regungen , die am 21. Februar von abensis 8(4 Uhr
bis — ja , bis wann ? — unter den Klängen von zwei
Ball -Orchestern, Schrammel -, Mandolinen - und Bockmusik
geboren wurden , vom Hause des Katzenjammers aus nach
dem Friedhofe zur Reue teilzunehmen . Aber auf dem Wege
dorthin drückt mir ein teilnahmsvoller Freund einen knall¬
roten Zettel in die Hand, den er für zehn Pfennige er¬
standen hatte und alle guten Vorsätze, mit welchen noch
immer der Weg zur Hölle gepflastert ist, fallen bei diesem
Anblick über den Haufen:

Beisammen ist jetzt wieder
Der Narren lustig Chor;
Wir singen heit 're Lieder
Wer 's nicht tut , ist ein Tor ."

Also — fünf Minuten später sitze ich glücklicherweise
wieder bei der „Narren lust'gem Chor", welche das

Karnevalskonzert
im großen Saale des Kurhauses zusammengeführt hatte
und bin einer der andächtigsten Zuhörer der Herren
Rottenberg,Naumann , Malley  und M i sche l.
Kapellmeister Haber land  schwingt temperamentvoll den
Taktstock und 16 Nummern eines karnevalistischen Pro¬
gramms , dem zuguterletzt der „Tanz " folgt, lassen die hu¬
morvoll glückliche Stimmung der vergangenen Nacht noch
einmal hell auflohen ; dann sinkt auch diese letzte Flamme
und den Rest — den trugen dieselben Hände, welche all
die Herrlichkeiten phantasievoll aufgebaut , in die Rumpel¬
kammer der Vergessenheit, aus welcher wir nur eins ge¬
rettet haben : die schöne Erinnerung an den Großen
Maskenball  im Kurhaus m 21. Februar 1914.

H.

thy. „Komm mit zum Maskenball " rief mir gestern
abend eine Maske zu, packte mich feste am Arm und ich —
in der Stimmung des schon verlebten Kurhausmaskenballs
am Tage zuvor — folge bereitwilligst meiner Unbekannten
Großen zum Maskenball der „Nasen" in den Saalbau ".
Aber wer hätte sich das hier so vorgestellt, Kopf an Kops
und Schieben, Stoßen , Lachen, Musik dazwischen und dabei
schließlich eine Hitze — richtig gesagt beinahe zum umzu¬
fallen. Aber wie hat sich unser Saalbau heute verändert:
prächtig dekoriert sind sämtliche Wände und ein großes
Schild auf der rechten Seite verrät , daß dies der Weg zum
„Kintopp " ist. Meine unbekannte Maske hat mich wieder
gefunden und zieht mich hinein in den Kintopp , zu sehen
bekamen wir aber leider nichts mehr, denn die Stimme des
Inhabers macht soeben bekannt , daß der Kintopp „platte"
gemacht hat , alles fragt warum , des schlechten Besuches
wegen gewiß nicht, aber „Schwamm drüber ". Wieder hin¬
aus in den Saal , in das Gewoge, mein unbekannte Kleine
hat aber schon wieder etwas neues entdeckt „einen Erhol¬
ungsgang hinter der Bühne ; ich muß ja sagen, es war
großartig dort , aber — wer den Schnupfen gestern noch
nicht hatte , der wird ihn sicher heute nach Besuch des Er¬
holungsraumes haben : Ich denke wohl so. Unterdessen
rückt der Uhr-Zeiger immer mehr auf die Mitternachts-
ftunde zu, dem ersehnten Moment . „Aber wir waren ja
noch gar nicht in den Lauben dort oben" ruft mir meine
Maske zu. Richtig, beinahe im Strudel des Gedränges
vergessen. Also eine Etage höher und hier findet man neben
einem guten Tröpfchen „dunklem" Bier ein in der Laube
„dunkles" Eckchen. Unterdessen hat die Mitternacht sich
herbeigemacht und nun kommt, worauf wir warteten , die
Demaskierung . Mit einem allgemeinen „Ah" oder viel¬
leicht auch „Oh" wurde sie von den Meisten ausgenommen.
Aber schadet nichts, heute ist ja Maskenball ! Nur etwas
machte mir besonderen Spaß : ein Alter , bereits grau
schimmerndes Haar , eine Alte , genau ebenso, haben sich
heute abend aber fein in Stand gesetzt, wenn man so sagen
darf , Sie schön blond, Er dunkelschwarz, haben das schönste
Abenteuer zusammen erlebt und nun — Demaskierung —
ach schade— verraten — verkauft ! Aber nun zum letzten
Punkt , der schon lange Anlaß zum Ueberlegen gab, die
Prämierung der schönsten Masken . Offen gesagt, wirklich
keine Kleinigkeit ; aber die Preisrichter walten mit Sach¬
kenntnis uno Ueberlegung ihres Amtes , so daß bald die
schönsten acht Masken mit Preisen gekrönt sind; mit Freude
nehmen diese ihre zum äußeren Zeichen überreichten meist
wunderschönen Preise entgegen. Nun zieht ja vielleicht
mancher vor, sich so langsam zu — drücken— oder auf eng¬
lisch sich zu empfehlen, aber gestern abend wollte es abso¬
lut keine Luft in den Reihen geben. Und so wollen wir
nur noch verraten — es ist uns allerdings heute morgen
ganz vertraulich ins Ohr geflüstert worden — daß das
Tagesgestirn längst seinen Lauf begonnen hatte , als die
letzren „Getreuen " nach einer bewegten Fahrt auf den
„Wassern" der Ausgelassenheit den Kiel ihres Schiffes
heimwärts lenkten.

o. Der kath. Gefellenvereiu veranstaltete gestern
(Sonntag abend) für feine Mitglieder und geladenen Gäste
im Römersaale einen karnevalistisch-humoristischen Abend.
Punkt y29 Uhr hielt der hohe Rat , von der närrischen Ver¬
sammlung freudigst begrüßt , unter den Klängen des Narr-
halefenmarsches seinen Einzug . Nach einer närrischen Be¬
grüßungsansprache an die Untertanen wurde die Aufmerk¬
samkeit zunächst aus die Bühne gelenkt, wo sich die lustige
Posse „Geadelt " abspielte, die durch eine weitere „Das ver¬
hexte Hotelzimmer " — letztere nur von Damen dargestellt
— würdig abgelöst wurde . Die Mitspielenden ließen es
sich angelegen sein, die humorgewürzten Stücke mit bestem
Können durchzuführen, wofür ihnen die Zuhörer mit ver¬
dienten Veisallsbezeugungen dankten. Hierauf erhielt der
närrische Rat wieder das Wort und der Protokolle ! verlas
das zum Teil recht humorvoll abgefaßte Protokoll , woraus
manche gewollte und ungewollte Satyre herausleuchtete
und herzlich belacht wurde. Eine weitere recht drastisch dac-
gestellte Gesangsposse „Die gestörte Mittagsruhe des Herrn
Kanzleirats wurde ebenfalls recht flott gespielt und die
mitwirkenden Herren mit großem Beifall ausgezeichnet.
Der recht genußreiche und dem Abend würdig angepaßte
unterhaltende Teil fand damit sein Ende und wurde durch
den nun folgenden Tanz mit Eröffnungspolonäse abgelöst.
Alt und jung gab sich auch diesem Vergnügen restlos bis
nach Mitternacht hin . Die schöne Veranstaltung ist sicher¬
lich zur Zufriedenheit aller Besucher ausgefallen und wir
sind dafür dem Vorstande und den Gesellen recht dankbar.

e. Karneval in Kirdorf . Wenn jemand behauptet,
hier wäre nichts los, so befindet er sich auf dem Holzweg.
Als Beweis diene zum Beispiel , wie sich bei uns Prinz
Karneval eingeführt hat und am Samstag und Sonntag
sein Szepter schwang. Am Samstag abend hatte der Ge¬
sangverein Konkordia in der „Germania " und der Gesang¬
verein „Liederkranz" im „Taunus " karnevalistische Veran¬
staltungen ins Werk gesetzt, bei denen es recht fidel zuging
und die Teilnehmer bis in den grauen Morgen hinein fest¬
hielt . Der Sonntag nachmittag brachte uns sogar einen
kleinen Fastnachtszug, den der Humorklub unter Assistenz
eines Brudervereins aus Oberursel , der zu Besuch einge-
trofsen war , veranstaltete . Die recht originelle Wagensahrt
charakterisierte verschiedene Anspielungen aus Kirdorfs
Vergangenheit in humorvoller Aufmachung und hatte die
Lacher auf seiner Seite . In der „Stadt Friedberg " fand
die Wagonfahrt ihr feuchtes Ende. Am gestrigen Sonntag
abend hatte der Katholische Jünglingsverein in der Stadt
Friedberg eine Kappensitzung, bei der es wiederum recht
lustig und humorvoll zuging und die recht lange dauerte.
Im „Grünen Baum " war Maskenball , der sich ebenfalls
eines großen Besuches erfreute . Zum Abschiede wird
Prinz Karneval am morgigen Dienstag nochmals fein Re¬
giment ausüben , um dann in seiner gebrochenen Schein¬
herrlichkeit in einem unbekannten Reiche auf ein Jahr
unterzutauchen , nachgrübelnd über alles Vergängliche in
unserm Erdendasein.

* Hotel Kaiserhof. Für den morgigen Fastnachtdiens¬
tag hat der Besitzer des Hotel „Kaiserhof" ein „Großes
carnevalistifches Treiben mit Konzert " arrangiert , dessen
Anfang auf halb 9 llhr abends festgesetzt wurde. Die Ver¬
anstaltung des renommierten Hotels haben noch stets den
Beifall der Besucher gefunden und der versprochene Anstich
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des guten Stoffes von „St . Benno " wird ebenfalls dazu
eitragen , dem carnevalistifchen Treiben die Höbe zu

sichern, von welcher man behaglich niederschauen kann auf
das Getriebe des Alltags , den man während der Carne¬
ualtstage im „Hotel Kaiserhof" beim frischen Anstich von
«t . Benno -Bier schon einmal vergessen kann.

Polizeibericht. Gefunden : l Regenschirm, 1
schwarz. Damengummigürtel . Zugelaufen:  l gelb,
«oxer. Zugeflogen:  t Hahn . Verloren:  l
gold. Armreif , 1 Portemonnaie mit 50 Mark , 1 Taschen¬
messer(gute Belohnung ), 1 goldener Zwicker mit Kette.
^ p. Der Vogelschutzverein hielt am letzten Freitag im

..Frankfurter Hof seine Generalversammlung ab. Nach Be-
griitzung durch den ersten Vorsitzenden, Herrn Stadtkassen-
assistent Brandt , verlas derselbe einen schriftlich ein¬
gegangenen Antrag von Kreis -Obstbauinspektor Hotop
Zwecks Umänderung des § 4 der Satzungen . Die Umände¬
rung wird einstimmig angenommen . Hierauf erstattete der
Vorsitzende den Jahresbericht . Das verflossene Jahr war
der Vogelwelt äußerst günstig, die Vögel haben sich, dank
der getroffenen Maßnahmen des Vereins , sehr vermehrt.
Neunzig Prozent der aufgehängten Nisthöhlen sind bewohnt
gewesen, hundert Prozent der von Herrn Burkart im Kur¬
garten angeschnittenen Quirle wurden angenommen . Die
Einnahmen beliefen sich auf 512,90 Mark . Für weitere
Nisthöhlen wurden über 200 Mark , für Futter ebenfalls
beinahe 200 Mark ausgegeben ; diese hohe Summe wurde
durch den langen starken Winter hervorgerufen . Der Kreis
hat den Verein , sowie die hiesige Stadt , durch Zuwendungen
größerer Mittel unterstützt . Der Verein hat nunmehr in
Homburg und näheren Umgegend an 400 Nisthöhlen
hängen, ferner werden in 6 großen Futterhüusern und 7
Futterplätzen mit verschiedenen Futterapparaten die Vögel
gefüttert . Die Herren Eatreningenieur Burkart und Kreis-
abstbauinspektor Hotop haben im vorigen Jahre an einem
Kursus beim Freiherrn von Berlepsch auf Seebach teilge¬
nommen, deren Erfahrungenen sich der Verein zu Nutze
machen konnte. In diesem Jahre wird auf Kosten des
Vereins Herr Schloßgartenaufseher Lotz am Kursus in
Seebach teilnehmen . Die Vorstandswahl zeitigte folgen¬
des Ergebnis . Zum 1. Vorsitzenden wurde Herr Brandt,
Ulm 2. Vorsitzenden Herr Hotop, zum Schriftführer Herr
Schmidt, zum Kassierer Herr Funk, zum Jnventarienver-
walter Herr Altschuh und zu Beisitzern Frau Dr . Baum¬
stark und die Herrn Burkart , Lotz und Hergert gewählt.
Aus diesen kurzen Ausführungen wird man entnehmen
können, wie segensreich der Verein gearbeitet hat . Mögen
demselben noch mehr Mitglieder beitreten . Wer mit dem
Grundsatz des Vogelschutzverein „Unserer Heimat soll ihre
Schönheit und Eigenart erhalten werden" einverstanden
sst, der versage ihm seine materielle und ideelle Unter¬
stützung nicht.

* Die Kriegsveteranen der ehemaligen 82 er hatten
für den gestrigen Sonntag nachmittag eine Versammlung
km „Eisenbahnhotel " anberaumt die von Veteranen von
Homburg und Umgegend recht zahlreich besucht war . Beim
Austausch der Meinungen wurde die Veteranenfür-
i 0 1 ö e recht lebhaft erörtert und gewünscht, daß es den
Veteranen , welche auf diese Wohltat berechtigten Anspruch
Erheben, doch erleichtert werden möge den Nachweis ihrer
Bedürftigkeit zu erbringen unr in den Besitz dieser Unter¬
stützung zu gelangen . Auf Anregung der Kameraden Arra-
äkn, Homm und Fischer wurde an den Herrn Obersten v.
Fo er st er in Güttingen ein Telegramm abgeschickt mit
der Versicherung unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit
°n das Regiment . Gleichzeitig dankten die Veteranen für
die ihnen erwiesene Aufmerksamkeit gelegentlich ihrer Teil¬
nahme an der Hundertjahrfeier des Regiments . Hierauf
erhielten die Veteranen noch am selbigen Tag folgende
Drahtantwort : „Kriegsveteranen Füsiliere 82. Herz¬
lichen Dank für treues Gedenke» und kameradschaftlichen
k̂ ruß." Oberst von Foerster.

* Obst- und Eartenbauverein . Gelegentlich des heu¬
tigen Vereinsabends um halb 9 Uhr im Gasthaus zum „Jo¬
hannisberg " hält Herr Direktor Encke einen Vortrag
über „Alpenpflanzen " unter Vorzeigen gepreßter Pflanzen.
Cm Anschluß daran findet eine Besprechung über getrie¬
bene Blumenzwiebeln statt , weshalb Mitbringen derselben
"wünscht ist.

* Kurhaustheater . Als nächste Vorstellung im Abon¬
nement gibt die Direktion eine Posse, und zwar den neu¬
esten Schlager „Wie einst im Mai " von Bernauer und
Schanzer, Musik' von Bredschneider und Kollo. Die glück-
lichen Autoren , die schon mit „Filmzauber " reiche Lor¬
beeren und Tantiemen ernten konnten und mit ihren Er-
solgen den jetzigen gtoßen Ruf des Berliner Theaters in
Berlin wieder begründeten , bringen dieser Bühne auch mit
ihrem letzten Werk „Wie einst im Mai " täglich vollständig
"usverkaufte Häuser. — Aber auch die besseren Provinz¬
theater hat sich die Posse erobert , in Frankfurt a. M. am
Schauspielhaus hat sie die Erfolge des „Puppchen" abgelöst,
welches letztere Stück von „Wie einst im Mai " an Gehalt
und Wirkung bei weitem übertroffen wird . — Originell sind
in „Wie einst im Mai " besonders die Zeiten der Handlung.
Erstes Bild : 1830. Zweites Bild : 1858. Drittes Bild:
1888. Viertes Bild : 1914. und da in diesen Bildern die
Hauptfiguren des Stückes immer wieder in den entsprechen¬
den Lebensaltern und schließlich im letzten Bild wieder als
jüngste Generation erscheinen, so erhält die Posse sogar ein
wirklich charakteristisches Gepräge . — Herr Direktor Steff-
ter bringt „Wie einst im Mai " sorgfältig inszeniert und

kostllmlich neu ausgestattet heraus , es wird ferner im vier¬
ten Bild von Fräulein ElseTrauner  und Herrn H i e -
tel ein Original - Tango  mit Hahnentanz getanzt,
der von Herrn Hofballettmeister Max Feretti in Frankfurt
am Main einstudiert ist.

* Großer Maskenball findet morgen (Dienstag abend)
in den festlich geschmückten Räumen des „Nassauer
Hof"  statt . Das närrische Komitee hac weder Zeit noch
Mühe gespart , um all den schönen Masken und sonstigen
Besuchern einige freudig -närrische Stunden zu bereiten . Es
wird an nichts fehlen, u. a. ist auch ein Wiener Kaffes
und eine Münchener Stehbierhalle eingerichtet. (Näheres
siehe Plakatanschlag .)

m. Homburg-Kirdorf . Die kirchliche Investitur un¬
seres neuen Seelsorgers fand am gestrigen Sonntag statt.
Morgens 9M> Uhr wurde Herr Pfarrer Keutner in feier¬
lichem Zuge unter Glockengeläute mit Ministranten und
Fahnen durch Herrn Pfarrer Horn aus Fischbach und Herrn
Pfarrer Laroche aus Bad Homburg, dem Kirchenvorstand
und der Gemeindevertretung sowie weißgekleideten Mäd¬
chen vom Pfarrhause abgeholt und nach der Kirche geleitet.
Zum ersten Male zelebrierte Herr Pfarrer Keutner in un¬
serer, von Andächtigen dicht gefüllten Pfarrkirche ein feier¬
liches Hochamt. Herr Pfarrer Horn von Fischbach hielt die
Festpredigt , in welcher er der Gemeinde den neuen Seel¬
sorger vorstellte und in eindrucksvollen Worten auf die
Pflichten des Seelsorgers seiner Gemeinde, als auch auf die
Pflichten der Gemeindeglieder , besonders des Kirchenvor¬
standes und der Gemeindevertretung seinem Pfarrer gegen¬
über hinwies und ein beiderseitiges harmonisches Zu¬
sammenleben warm ans Herz legte. Während des Hoch¬
amtes brachte der Marienverein mehrstiurmige Kirchen¬
lieder sehr wirkungsvoll zu Gehör. Um UM- Uhr schloß die
feierliche Handlung mit dem Choral : „Großer Gort, wir
loben Dich!" — Möge unserem neuen Seelsorger eine recht
lange segensreiche Wirksamkeit beschieden sein. Das walte
Gott!

m. Der Gesangverein Liederkranz Dornholzhausen ver¬
anstaltete am Samstag abend im Hotel Scheller seinen
diesjährigen Festball , verbunden mit Gesangsvortrügen
und theatralischen Aufführungen . Die Gesangsvoträge
unter Leitung des Dirigenten , Herrn Lehrer Zickler-Hom-
burg , sowie die komischen Sachen wurden mit großem Bei¬
fall begrüßt . Die beiden Chorlieder „Schwarz-Weiß-Rot"
und „Heimatsehnen " wurden auf vielseitiges Verlangen
wiederholt vorgetragen . Nach Beendigung des Programms
war den Anwesenden Gelegenheit geboten, sich bei Tanz
noch einige vergnügte Stunden zu bereiten , erst am frühen

> Morgen trennten sich die Festteilnehmer mit dem Bewußt-
! sein, einen genußreichen Abend erlebt zu haben . Auch an

dieser Stelle sei nochmals unserem Dirigenten sowie allen
Mitwirkenden , die dazu beitrugen , das Fest zu einem Schö¬
nen zu gestalten , aufrichtiger Dank. Für gute Speisen und
Getränke war von seiten der Restauration aufs beste ge¬
sorgt. — Gestern nachmittag versammelten sich die Sänger
bei Herrn Karl Scheller, wo bei Gesang und gemütlichem
Beisammensein noch einige schöne Stunden in frohem
Kreise verbracht wurden.

Aus nah und Fern.
— Eisenach, 23. Februar. Im Marksuhlermalde bei

Eisenach wurde» zwei Berkäuferinnen aus Eisenach mit
Schußwunden in Krpf und Brust tot aufgefunden. Die
Mädchen solle» in Begleitung eines Schlosserlehrlings aus
Eisenach in den Wald 'gegangen sein. Ob Selbstmord, Mord
oder Unfall vorliegt, ist noch nicht ausgeklärt.

— Johannisthal, 22. Febr. Der Flieger Breitbeil,
der heute Nachmittag zu Sturz - und Kurvenflügen ausge-
stiegen war, stürzte bald darauf autz etwa 100 Meter Höhe
ab und brach einen Arm. Er wurde inS Krankenhaus ge-
bracht. Sein Apparat ivurde zertrümmert.

- Berlin, 22. Febr. Eine wüste Schlägerei riefen
heute morgen etwa zehn halbwüchsige Burschen in der Ma-
rienburgerstraße hervor. Die Lakaleinrichtung und die
Fensterscheiben wurden vollständig zertrümmert. Alle im
Lokal anwesenden Personen und der Wirt wurden verletzt,
eine io schwer, daß sie nach dem Krankenhause geschafft wer¬
den mußte. Etwa 400 Personen , die sich vor dem Lokal
augesammelt hatten, wurden von der Polizei zerstreut.

_ Sgcnt, 23. Februar . Aus allen Tälern am Nord-
suße der Alpen wurden gestern abend die heftigsten Föhn¬
stürme gemeldet. An manche». Orten wurden die Dächer
der Häuser aufgehoben und die Kraftleitungen zerstört. Der
Schnee schmilzt bei 20 Grad Celsius rapide. Ein eigen¬
artiger Unglücksfall hat sich bei Kandersteg ereignet. Als
ein Eisenbahnzug gegen 4 Uhr nachmittags in das Nord-
portal des großen Löschbergtunnels einfuhr, warf der Sturm
zwei Wagen in der Mitte des fahrenden Zuges um und
fielen aus das Nebengeleise. Bon den Passagieren wurde
einer getötet und zwei verletzt. Es handelt sich um
einen Loknlzug, der zweiachsige Wagen führte. Der heftige
Sturm erschwerte die Reltungsarbeiten sehr.

_ Paris , 23. Februar . Aus Reims wird gemeldet:
Die Lokomotive und drei Wagen eine? Lokalznges stürzten
bei Bloncy in einen Teich. Der Lokomotivführer ivurde
lebensgefährlich, 10 Reisende schwer verletzt.

— St . Stiemte, 22. Febr . Eine Dynamitexplosion, die
aus unvorsichtige Handhabung eines Arbeiters mit Spreng¬

stoffen zurttckzuführen ist, ereignete sich gestern Abend in
Tirganges . Zwei in der Nähe beschäftigte Erdarbeiter wur¬
den auf der Stelle getötet, ein anderer schwer verwundet.
Einem weiterem wurde ein Auge ausgerissen.

— Paris 23. Febr. Wie aus Lyon gemeldet wird,
hat daselbst ein Organ großen Schaden angerichtet, nament¬
lich auf dem Platze der künftigen internationalen Ausstell¬
ung für Städtewesen ivurden zahlreiche vor kurzem in An¬
griff genommene Baute» zerstört. Der angerichtete Schaden
beträgt über eine Million. — Aus dem Flugfeld von Bron
wurden sechs Schuppe» mit sämtlichen darin befindlichen
Flugzeugen vernichtet.

— Madrid, 23. Febr. Aus ganz Spanien wurden
schwere Unwetter gemeldet, besonders Mittel -, Nord- und
Westspanien sind schwer betroffen. Die telegraphischen und
telephonischen Berbindungen sind fast überall gestört. Auch
Schiffsunfälle iverden befürchtet. In Bilboe sind eine An¬
zahl Menschen während des Schlafes durch den Einsturz von
Decken verwundet wurden. Auch der Eisenbahnverkehr hat
Störungen erlitten.

— Das Londoner Wasser. Ein Professor hielt in Lon¬
don einen Vortrag über Hygiene. Nach dem Vortrag fragte
ihn einer der Studenten , der erst vor kurzem aus der Pro¬
vinz gekommen war , wie er sich beim Trinken des Londoner
Wassers zu verhalten habe, um sich vor Schaden zu bewah¬
ren. Der Professor erwiderte : „Zuerst kochen Sie es, dann
filtrieren Sie es und danach — trinken Sie Vier !"

— Der größte Ochse. Bitte , diese Ueberschrift nicht
mißzuverstehen oder falsch zu deuten . Sie stammt nicht
aus einem Beleidigungsprozeß , sondern bezieht sich wirk¬
lich auf einen richtigen, vierbeinigen Ochsen. Die „Deut¬
sche Fleischerzeitung" teilt soeben mit , daß er von einem
holsteinischen Besitzer für die diesjährige Mastviehaus¬
stellung in Berlin angemeldet worden ist. Der riesige Kerl
ist 2,10 Meter hoch und wiegt volle 38 Zentner . Er muß
in einem besonderen Wagen transportiert werden. Uebri-
gens weist er noch eine andere Eigenschaft auf. Er ist
nämlich vollständig weiß und eine Kreuzung vom Zebu und
Holsteiner Rind.

Literarisches.
Die Tongersche Spruch- und Gedichtsammlung

„Lebensfreude"  hat sich im Sturm die Herzen aller
ideal gesinnten Menschen erobert . Auch das neue, unter
dem Titel „Aus der Jugendzeit " erschienene 7. Bändchen
(160 Seiten kl. Oktav, hübsch in Leinen geb. 1 M., Verlag
von P . I . Tonger , Köln ) wird nicht zurückstehen, berührt
es doch eine Saite , die in jedes Menschen Herz zum Er¬
klingen gebracht werden kann.

Man schaue in dieses Bändchen, und nicht nur eine
Saite wird ertönen , nein , es wird sich ein voller Sang er¬
heben von so wunderbarer Harmonienfolge , daß wir ent¬
zückt und gefesselt lauschen. Was kann es auch für ein
schöneres Lied geben, als das , welches aus der Jugendzeit
herübertönt ? Es setzt sich aus den reinsten Akkorden zu¬
sammen und alle Dissonanzen sind ihm fremd. Für den
erwachsenen Menschen unserer Tage , die voller Mißklänge
sind, in dem Gebraus der Parteileidenschaften und sozia¬
len Gegensätze, der weitverbreiteten Unzufriedenheit mit
den bestehenden Verhältnissen, , da wirkt das Lied von der
Jugendzeit wie ein Engelgesang aus lichten Höhen. Alle
Phasen der verschwundenen Zeit werden bei der Lektüre
des Tonger -Büchleins wieder durchlebt von den Tagen , da
wir mit großen Kinderaugen die Wunder der Welt tran¬
ken, durch die Lehr- und Lernjahre hindurch bis zu den
berauschenden Tagen , in denen wir für hohe Ideale , für
alles Schöne, Gute , Wahre schwärmten und die ganze Welt
in Liebe umfaßten.

Das ist ein Buch für das nervöse Jahrhundert , da wird
es Ruhe finden , wenn auch nur für Stunden , aber auch
dieses Wenige ist schon als ein Gewinn zu betrachten , denn
Augenblicke des reinen , ungetrübten Glücks wiegen Jahre
auf, in denen wir ehrgeizigen Idolen nachjagen. Solche
Augenblicke trifft man so selten, daß man sie festhalten soll,
wenn man sie findet.

Wetterbericht.
Trüb , Niederschläge, mild , frische Winde , die vom Süd¬

westen kommen.

Kurhaus -Konzerte
der Städtischen Theater - und FOirkapelle.

unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.
Dienstag , den 24. Februar.

Abends 8 Uhr:

Operetten >Abend . _ .
1. Ouvertüre , Flotte Bursche . . . Suppe.
2. Weinlied aus lachende Ehemann . . Eysler.
3. Du und Du , Walzer aus Fledermaus . Strauss.
4. Potpourri aus der liebe Augustin . . Fall.
5. Ouvertüre zur Orpheus in der Unterwelt . Offenbach.
6. Ein Rätsel ist das Frauenherz , Konzertscene

a . Frauenherz . . . . Strauss -Reihen
7. Faschingskinder , Walzer . . . Ziehrer.
8. Potpourri aus Graf von Luxemburg . Lehar.

Üombup* KllkWMil.
Am Freitag , de» 27 . Februar , abends s Uhr , wird ein Freund des

Vereins im Bereinslokal , unteres Gastzimmer rechts , interessante Mitteilungen
machen über _
seine Neise und seinen Zlusenthait in ^er Südsee.

ÄS
Holz -Verkauf

Oberförsterei Hofheini . Schutzbezirk Eppstein.
Donnerstag , den 26 . Februar Vorm. 10 Uhr in Lorsbach bei Christian Groh-

mann aus den Distrikten 2 Karthaus , 6 Hoffmauns Wäldchen, 14 u. 20 Gründenhang
(Hölle) u. Alte Schlag:

Eichen : 21 rm Scheit u. Knüppel, 2900 Stck. Wellen 2. Kl.
Buchen : 20 rm Nutzscheit, 386 rm Scheit u. Knüppel, 4170 meist ausgeknüppelte

Mir bitten Haber um recht zahlreichen Besuch . Gäste sinö willkommen.
Oberholzwellen.

Erlen : 4 rm Knüppel;
Der Uorftand* Kiefern 39 rm Knüppel, 850 Wellen 2. Kl.
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Amtliches.
1914.Bnd Homburg v. d. H ., den 21 . 2.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 5 Abs. 1 des Wassergesetzes vom 7. April 1913

gebe ich hiermit bekannt , daß das von dem Herrn Oberpräsidenten
aufgestellte Verzeichnis der Wasserläufe zweiter Ordnung ivährend
eines Zeitraumes von 6 Wochen — also biS einschließlich den 6.
April er . — im Bureau deS Königlichen Landratsamtes zu Ieder-
mauns Einsicht öffentlich ausliegt.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß innerhalb der
Offenlegungsfrist Einwendungen gegen das Verzeichnis bei mir er¬
hoben werden können.

Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, Vorstehendes unver¬
züglich aus ortsübliche Weise bekannt zu geben.

Es ivird weiter darauf Hingeiviesen, daß je 1 Exemplar des
Verzeichnisses auch bei den Ortspolizeibehörden in Bad Homburg o.
d. H., Oberursel , Cronberg , Königstein , Friedrichsdorf und Eppstein
ivährend der vorangegebenen Zeit öffentlich ausliegt . Die Orts¬
polizeibehörden dieser Gemeinden werden gebeten, bei der ortsüblichen
Bekanntmachung der Offenlage ausdrücklich auch hieraufhinzuweisen.

Der Königliche Landrat.
v. M a r x.

Holzverfteigerung.
Mts . kommen im Viiedererlcnbacher Gemeindewatd

iDurchm.

Freitag den 27 . d
Versteigerung:

10 Stück Eicheustämme 6,48 Fm
1 „ Kiefernstamm 1,16 „ l „
10 Rm . Eichennutzscheit lPfostenholzs
2 „ Kiesernutzknüppel

36 Rm . Buchenscheiker
31 „ Eichenscheiter
22 „ Kiefernscheiter
70 „ Buchenknüppel
11 „ Eichenknüppel
4 „ Kiefernknüppel

27 - 63 cm.
44

290 Stück Buchen wellen
7000 „ Eichenwellen

230 „ Kiefernwellen
12 Rm . Buchenstöcke
8 „ Eichenstöcke.

Zusammenkunft vormittags 9 /̂^ Uhr oberhalb Dillillgcu am Eingang des Waldes.
Rieder Erlenbnch , den 19 . Februar >914.

Grotzh. Bürgermeisterei Nieder Grlenbach.
Ullmann.

opaioame | rauen■10
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[deren Echtheit garantiert dieser]

Hautleiden

auf jede ,ti  fitiKen und Umband
und die Aufschrift rabrikatder

15temwaii5pinnareiAltona-BianrenfBia

(Aus reiner Wolle hergestelit
;nicht einlaufend- nicht filzend
JDas Beste  gegen Schweifcfuß  |
I-^ bb 4-Qualitäten bbb
[AufWunsch Nachweis von Bezugsquellen.!!

In Homburg zu haben bei: G . Balmer,
F . Beyler, Ph. Debus und Gebe. Kahn

In Friedrichsdorf bei Adolf privat.

Raffe=Hühner!
große fchöne Ciere billig?u oerhaufen,
öafelbfl roegen Anlagev. ßeijung Hachel-
fiili- foroie eiferne Oefen billig ab?ugeben

Kifteleffftraße 3.

entstehen durch unreines Blut, köiincu deshnlb
auch nur durch innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meine»
herzlichen Dank für ihre wundervoll heilende
Medizin , die mich Vollständig no» dem
schauderhaften Hantleiden befreit hat, voll und
ganz zu zollen . Gustav Sichling , Mücheln
(Bezirk Halle .s

Die patentamtlich geschützten

Hautpillen "JU.'E\ 5r
Homburg zu haben.

Versendet auch nach auswärts.
Postkarte genügt.

Laden
passend für Kolonialwarengeschäft rc. und
3 Zimmerwohnung nebst Küche Höhestr. 39
per sofort oder 1. April zu vermieten. Laden¬
einrichtung vorhanden. Zu erfragen bei
Henry Pauly , Zwiebackfabrik, Sanlburgslr.

Per sofort daselbst 2 -Zimmerwohnung
m Hinterhaus zu vermieten.

Zu  vermieten
schöne «t-Zimmerwohnung im̂ Obergeichoß
nebst nllemZnbehör und Gartenanteil , Seifen¬
grundstraße Nr . 9 . Näheres bei

Chr. Lanz, Maurermeister.

Alles Zerbrochene
kittet Ruf » Universalkitt. Echt bei Karl
Deisel, Drog. Homburg.

Kurhaustheater Bad Homburg v . d . H.
Direktion : Adalbert Steffter.

Donnerstag , den 26 . Februar 1914 , abends 7 1/* Uhr
Sechzehnte Vorstellung im Abonnement.

Novität ! Novität!

„lllie einst im Illai"
Grosse Posse mit Gesang und Tanz in 4 Bildern von Rudolf Bernauer und

Rudolph Schanzer.
Musik von Walter Kollo und Willy Bredschneider.

In Szene gesetzt von Herrn Direktor Adalbert Steffter.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Karl Weiskopff.

Erstes Bild:
1838

von Henkeshoven, Oberst
a. D.

Ottilie , seine Tochter .
Stanislaus von Methu - >

salem . Iseiue Carl Wanzycki.
Ernst Cicero v. Henkes- INesfen

Hosen . . J . (i
Mechthildis v.kKiefernspeck,

Ottiliens Erzieherin
Justizrat Pergamenter
Fritz Jüterbog .
Agathe .
Babette , sBerwandte des

Obersteil)
Erna Felix
Marie Wendel .

Spielt aus dem Landgute des Obersten in
Schöneberg bei Berlin.

Zweites Bild:
1858

Ottilie v. Henkeshoven . . Else Trauner.
Ernst Cicero, ihr Gatte . Gerdt Lensch.
Fritz Jüterbog . . Eugen Hielel.
Stanislaus v. Methusalem . Carl Wanezycki.
Angostura , seine zweite Frau Therese Wald.
Justtrat Pergamenter . H. Werthmann.
Ein fremder Herr . - Fritz Möller.
Frieda . . . . Marg . Siegel.
Jda . . . . Marian . Saling

Tänzerinnen bei Kroll.
Männliche und iveibliche Ballgäste und Damen

der Gesellschaft.

Otto Hunold.
Else Trauner

Gerdt Lensch.

Emmy Gvhler.
H. Werthmann.
Eugen Hielel.
Margar . Siegel.

Wales . Grämlich
Charl . Herwarth
Käte Meyer.

Drittes Bild:
1888

Kommerzienrat Friedrich Jüter
bog

Heinrich, sein Sohn
Ottilie .
Vera , ihre Tochter
Stanislaus v. Methusalem
Mizzft seine dritte Frau

Eugen Hietel.
Martin Wieberg
Else Trauner.
Eva Wendtland
Carl Wanezycki.
Tilly Clement.

Arthur Müller , Oberingenieur Carl Marschall.Sustizral Pergamenter juniorH.Werthmann.ritzchen, Heinrich's kleines
Söhnchen . . Kleine Möller.

Johann , Kammerdiener . Fr . Schönhausen
Zweiter Diener . . Eduard Haas.
Weibliche Angestellte des Hauses Jüterbog und

Sohn.
Spielt im Landhaus des Kommenzienrats

Jüterbog in Schöneberg.

Viertes Bild:

1914
Heinz, Freiherr von Jüterbog Martin Wieberg
Fred , sein Sohn . . Eugen Hielel
Stanislaus v. Methusalem . Carl Wanzycki
Wera Müller . . . Eva Wendtland
Tilla , ihre Tochter . . Else Trauner
Komtesse Hohenberg-Tiesenihal Margar . Siegel
Augustora , Gräfin v.Bornholm Therese Wald
Kitty , Direktrice in Bera

Müllers Modesalon . Marianne Saling
Modistinnen und Mannequins.

Spielt im heutigen Berlin in Bera Müllers
Modesalon.Spiel ! bei Kroll, in dem damals beliebtesten

Vergnügungs -Lokal Berlins.
Nach dem 2. Bild findet eine größere Panse , nach dem l . und 3. Bild eine kleinere Pause statt.

Der Im 4. Bild von Frl. Else Trauner nsd Herrn Engen Hietel getanzte
Original - Tango und Haknentanz wurde von Herrn Hofballettmeister

Max Ferctty in Frankfurta. M. einstudiert.

Preise der Plätze : Ein Platz Proszeniumsloge 3.50 Mk., I. Rangloge
3 .00 Mk ., Parquetloge 2 .60 Mk ., Sperrsitz 2 .50 Mk ., II . Rangloge 1.50 Mk.

Stehplatz im Parterre 1.50 M., 111. Rang reserviert 1.00 M., Gallerie50 Pf.
Vorverkauf auf dem Kurbureau.

mb  Kassenöffnung 6 a/4 — Anfang 7 */4 Ende IO '/4 Uhr.

Sür Kommenge Ollem fuchen mir für
unsere Buchflrudierei einen Lehrling mit
lleigenger Vergütung.

üerlag 9er Kreisleitung.

Sommerwoh mmg
in gesunder Lage gesucht. Offerte » m. Preis
unter O . M . 18 an die Exped . d. Blattes
erbeten.

Laden
in der Ludwig st raße,  ca . 70 Ouadrat-
meter groß ganz oder geteilt zu vermieten.

Näheres durch J . Fuld , Louisenstr . 26.

Disconto -fiesellschaft
Kapitaln . 200,000,000.— ßBIlk Reserven rnud BL 00,000,000—

Zweigstelle Bad Homburg (Knrhansgebäude)
- Vermittlung aller bankmässigen Geschäfte.

Annahme von Depositengeldern ( Spar - Einlagen ) zur Verzinsung
auf kürzere und längere Termine.

Vermietung von feuer- und diebessicheren Schrankfächern ( Saf 05 a)

Sdifänirs
Bema f?lene

Sofcnjoii Ttrpentln-Salf*
roiniei und k  m,m j| e

Wäsche;
pro Paket IJ P( g.

Bestes und h»l!i«stesaeffenpulver.

Billa in feinster Lage
mir er . 3500 ĵ mtr . Garten , enthaltend 8
Zil , wer und Zubehör sehr preiswert zu ver-
ufen durch I . Fuld , Lvuisenstraße 26.

Haus mit Garten
i» der Friedrichsstaße dahier zu verkaufen,
auch ganz oder geteilt zu rermieten . Nähere
Auskunft erteilt August Hergkt iJmmobiiien.
Agentur ), Elisabethenstraße Nr . 43 . lTel
772 .)

Schöne Tilsiter Käse
netto 9 Psd 4 Ällk. Nachnahme

Dampfmolk Pregelswalde b. Tapiau Ostpr.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der katholischen Kirche.

Mittwoch , den 25 . Febr . 1914.
Aschermittwoch

8 Uhr Hochamt
Donnerstag , den 26 . Febr . 1914.

iFeicr des großen Gebetes.)
Von morgens 5— 8 Uhr abends.

5 , 7 und 8 Uhr hl . Messe.

Mittwoch und Freitag , abends 7 */ , Uhr
Fastenaudacht.

fmortswsJfcj}« « edaNeur « . Alreudeumauu  Bad Homburg v. d. Höhe. — Druck Md Verla« der Hl fbvchdruckereiC. z Schick
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